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BRIEF AN DEN LESER

Ei soll keine selbstbesplegelung sein, dieses hell, In der,

wir, die redaktion, unsere arbeit etwas beleuchten.
Es ist eher als Verteidigung gedacht gegen die vielen angrille,

die In letzter zeli recht heilig wurden. Wir behaupten

nicht, keine lehler zu machen, es passleren uns hie und da

wirklich recht dumme lehler, über die wir uns nachträglich
selber grün und blau ärgern. Und es ist auch richtig, dass

ihr uns kritisiert, eure meinung bekannt gebt. Tür uns Ist
ein echo sehr wichtig, wir müssen wissen, wie unsere arbeit
ankommt.

Aber eine kritik soll sich den möglichkeiten des kritisierten
anpassen. Ich wäre unlalr, wenn Ich von einem behinderten
verlangen würde, er solle aul <^lnen berg steigen. So kann man

auch nicht von einem redaktorenteam, das die ganze arbeit als
hobby betreibt, eine zeltschrllt erwarten, die sich punkto
Inhalt und gestaltung mit einer prolesslonellen vergleichen
Hesse.
Mon vielen höre Ich, dass sie gerade das unvollkommene am

puls anziehe, dass sie es lustig linden, wenn hie und da
etwas ein bisschen krumm geklebt sei, da merke man wenigstens
noch, dass menschen das gemacht haben, und nicht Irgendwelche
computer.
Gerade das unvollkommene zieht auch mich am puls an. Ich wurde

mich so lori zurückziehen, wenn der puls eine ganz perlek-
te, ganz gewöhnliche zeltung werden sollte.
Ist nicht auch eins unserer ziele, den zwang zur leistung In
Irage zu stellen? Vlesen ewigen letstungszwang, an dem alle
leiden, die behinderten, well sie Ihn doch nicht erlüllen
können, die nichtbehinderten, well sie Ihn erlüllen müssen'.^

Gegen den wehre Ich mich beim puls. Ich will zwar etwas

leisten, und Ich tue es - meistens - gern, aber unter den totalen

lets tangs druck will Ich mich nicht stellen.
Vamil will Ich aber nicht jeder kritik den wind aus den se-_

geln nehmen. Wie oben schon erwähnt: Wir sind daraul angew^e-

sen. Aber der ton von manchen vorwürlen, der entspricht eben

nlJcht Immer der situation.
So haben wir also versucht, unsere arbeit zu beschreiben und
haben uns selber ein bisschen aul den arm genommen. Vas wohn-
und bürozentrum lür gelähmte, unsere druckerei, hat auch

mitgearbeitet. Herzlichen dank'.

Nun wünsche Ich euch

viel vergnügen beim lesen'. ^a^^m t^o&es—
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